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Hochgeehrter HI!!T! 

Mus. Ep. X. Schafwenb 30 
Bülo\,-·Nachlass 

B~rlin 24 Oelober 78 

Voll von den Eindrücken, welche ich gestern durch die unw-rgleichliche Wiedergabe der 
.. letzten Beethoven" empfing, drängt es mich, Ihnen meine Bewunderung auszudrücken und 
Sie zu bitlen als einen - allerdi ngs schwachen - Ausdruck meiner Verehrung mir gestatten zu 
woll en, ein soeben vollendetes Trio mit Ihrem Namen schmücken zu dürfen. 
Ihrer freundlichen Zustimmung entgegensehend 
111 größte r Ergebenhei t 
Xaver Scharwenka 
Regemenstr. 1 

Hochgeehrter Herr. 

** **** 
Mus. Ep. X. Scharwenka 31 

Bülow-Nachlass 
Berlin 26 feb 84. 

Wollen Sie uns die Ehre geben, am nächsten Sonnabend nach der Probe (2 Uhr) im Kreise 
gemeinschaft licher Freunde ein einfaches Mittagsmahl bel uns einzunehmen? 
Ih re Frau Gemahlm ist an diesem Tage hoffentltch schon in Berlin und so gestalten wir uns, 
auch ihr die gleiche Bitte auszusprechen . 
Meine Frau ist leider behindert Ihre Fra u Gemahlin persönlic h einzuladen - sie ist durch 
Mutterpfl ichten vorläufi g noch ans Zimmer gefesselt . 
In der Hoffnung, ke ine Fehlbitte gethan zu haben, mit den ergebensten Grüßen, zugleich im 
Namen meiner Frau 
Ihr 
Xaver Schar.n~nka 
136/ 13 7 Potsdamer Str. 

Hochgeehrter Herr. 

****** 

N.Mus.ep. 3445 

1'!)usiltpÄJ'CA!)o!)l s cb"r 1brbAnJ'C 

lnnsbruck den, 16 August 190 
Poste rest an te 

Gestatten Sie mir auf Ihren \\·erthen Briefvon 3 d. M. und die 1Il demselben gestellten Fragen 
das Nachstehende zu erwidern. 
Sie haben in Ihrem Schreiben schon se lbst angedeutet, daß die Musikbildungsanstalten ihre 
Aufgaben nicht in der für die En twicklung der Kunsiwünschenswerthen Welse erfüllen und 
das Lehrpersonal den zu stellenden Anforderungen nicht entspricht. Die Ausbildung für das 
Lehrfach \\ird bel dem vo rwiegenden Eillarbei ten auf vi rtuoses Können an den meisten 
Konservatorien vernachlässigt, das Pädagogische und \Vissenschaftilche Int! über den 
technischen Drill in den H in t ~rgrund, und doch ist die Mehrzahl der Studi erenden später auf 
den Lehrberuf angewiesen. Zur Ausbildung derselben ist aber heut weder die Befahlgung 
dazu, noch ei n ZeuS'llis übe r die erfolgte Ausbi ldung nöti g, und diesem Umstande verdanken 
wir das erschreckende Proletariat im Musiklehrerstande und die Verflachung der Kunst. 
Unser Verband 1st zusammengetreten, um hier helfend und refonnierend einzugrei fen . Die 
Besserung unserer heutigen Zustände kann nur durch eine gründlichere, vertiefte Bildung der 



Mu~iklt'hrend~n ~rfolgen: "'/ir haben es lJllS zunächst angelegen se in lassen, eine 
Prürungsordnung nufzustclkn. die den Grad der Bildung ,mgih t. den wir zur Ausübung des 
Le hrberufs für Ekmentar- 8:.. Mittelklassen für nötig halten. An den Seminaren der 
Musikschulen müss~n du;: Schüler die Gelegenhei t finden, di~sen Grad des Wissens erreichen 
lllld , zur Vermeidung der bisherigen Willkür, sind Prüfungen über die erlangten Kenntnisse 
\ 'orgl!sehen, die nicht nur von den Lehrern der Anstalt , sondern vor hinzugezogenen 
unparteiischen Prüfungscommissaren abgehalten werden. Zu diesem Zweck ergingen unsern 
AufTorderung~n an die hervorragendsten Vertreter unserer Kunst, sich rur dies wichtige Amt 
frcundlichst in den Dienst der Sache zu Stellen. 
Wir sind uns wohl bewußt , daß unsere geplanten, einschneidenden Refonnen nicht mit einem 
Schlage zu erreichen sind. Es bedarf einer gänzlichen Neugestaltung der Seminare, der 
Einrichtung ei ner Reihe \\'issenschaft!lcher Kurse, der Aufstellung von Lehrplänen, der 
Abschaffung \ 'on Lehrbüchern u.S. W. Es sind große Aufgaben, aber sie sind nicht 
undurchführbar. 
Wir müssen heut mit den bestehenden Verhältnissen rechnen, aber es heißt denen die Hand 
bieten , welche unter den heut igen Verhältni ssen seufzen. als Einzelne aber nicht im Stande 
sind , eine Ull1 ge~ta ltung herbeizufuhren. Haben wir abe r nur erst nach Ablauf einiger Jahre 
einen Stamm tücht iger, geschu lter Lehrkräfte herangezogen, so wi rd sich der Volandel \'on 
se lbst ergeben. Freilich bedürfen wir, um dem Zie le näher zu kommen, der thatkräftigen 
Mithülfe der großen, ernst denkenden Kollegen, denen die Kunst ein Herzensbedürfniß ist, 
und die geneih'1. \\ ären , ihre K.raft ihrer Hebung und Wandlung in den Dienst der Sache zu 
stellen. 
In diesem Sinne hofften wir auch auf Sie. sehr geehrte r Herr Professor. Es wird sich zunächst 
noch \\enig m dIe prakti sche Ausübung als Prüfungskommissar handeln , - denn vorerst 
müssen ja die Prüfiinge ausgebildet werden· als \ ie lmehr, daß Sie durch Ihren Ansch luß an 
unsere Bestrebungen und mit dem Ge\\icht Ihres Namens unserer Sache ach in Ihrer Stadt 
und in Ihrem Lande den Weg bahnen helfen. 
Hinzufügen \\ '111 ich nur noch, daßunse re Bestrebungen der freien Kunst absolut nicht 
hem mend entgegentreten sollen: wir \\ol1en durch die .. Prüfungen" lediglich nur das positive 
Wissen der Examinanden feststellen und ihnen Zeugnisse über ihre ßefahigung für den 
Lehrberuf aussteHen. 
Hochachtungs\'o ll & sehr ergeben 
Ihr 
Xa\ 'er Scharwenka. 

****** 


